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In der ungarischen rechtsgeschichtlichen Literatur wird allgemein angenom-
men, dass das rcimische Recht in Ungam formell nie rezipiert wurde und so
keinen unmittelbaren Einfluss auf die ungarische Rechtsentwicklune aussetibt
habe.
Der mittelbare Einfluss des rcimischen Rechts sowohl auf die mittelalterliche
wie auch auf die neuzeitliche ungarische Rechtsentwicklung steht aber auBer
Zweifel. Sowohl Justinians Werk wie auch das ius communer der auf dasselbe
sich sttitzenden Glossatoren und Kommentatoren haben das feudale Recht Un-
garns gleich dem Recht anderer europáischer Gebiete beeinftrusst.2
Nach der Stellungnahmen der europáischen rechtshistorischen Wissenschaft ist
Ungarn eindeutig als Teilhaber der europáischen R'echtskultur zu betrachten
und unsere Privatrechtsentwicklung dem Wirkungsbereich des europáischen
ius commune zuzuordnen.'
Diese Zuordnung ist nach dem derzeitigen Stand der Forschung zur ungari-
schen Privatrechtsgeschichte - besonders hinsichtlich der Neuzeit - ziemlich
schmeichelhaft. Die Einwirkung der Gelehrten Rechte, des izs civile und des
l Zum Begriff ius commune siehe zusammenÍ'assend Hans 
.fhierne: 
Gemeines Recht. |n:
Handworterbuch zur deutschen Rechtsgeschichte I. HE. v. Adalbert Erler, Ekkehard Kauf-
mann. Berl in 1971, Sp. 1506-1510.; Giuseppe Ermini: Ius commune e utrumque ius. In:
Acta Congressus luridici internationalis VII saeculo a decretalibus Gregorii lX et XIV a
codice lustiniani promulgatis.1L Roma I 935, S. 505-535.
, Mit dem mittelalterlichen Einfluss des r mischen Rechts in Ungarn bescháftigt sich
Gytrgy BÓnis: Einfliisse des riimischen Rechts in Ungarn. |n: Ius Romanum Medii Aevi
V. | 0' Mediolani |964.; Ders... K zépkori jogunk elenei. Rőmai jog - Kdnonjog _ Szokasjog
[Die Elemente des mittelalterlichen ungarischen Rechts. Rtimisches Recht - Kanonisches
Recht - Gewohnheitsrechtl. Budapest 1972.; Armin Wolf: Die Gesetzgebung der entstehen-
den Territorialstaaten. Ungarn. In: Handbuch der Quellen und Literatur der neueren er,ro-
pciischen Privatrechtsgeschichte Bd, I.Hg. v. Helmut Coing. MÍinchen l973' S. .723-731.
' Helmut Coing: Das Recht als Element der europáischen Kultur. ln.. Historische Zeitschrift
(1984); Reiner Schulze: Vom lus commune bis zum GemeinschaÍtsrecht - das Forschungs-
feld der Europáischen Rechtsgeschichte. |n,' Europciische Rechts- und Verfassungsge.
schichte. Ergebnisse und Perspektiven der Forschung.HE.v. Reiner Schulze (Schriften zur
Europáischen Rechts- und Verfassungsgeschichte 3). Berlin l99|' s. 6-7.
ius carzonicum (utruntque iz.s)a, und ferrrer die Einwirkung der europáisc|ren
RecirtswissensclraÍl auf das ungarisclre Privatrecht und andere Rechtsgebiete
cler frtlherl Neuzeit ist námliclr im wesentlichen noch immer unerforscht. b|eibt
eine terra incognita ftjr die moderne Forschung.
Zur Aufdeckung dieser lerra incognita sit'td mehrere Mtiglichkeiten vorhanden
und rnelrrere Forschungsatrsátze zu verwirkliclren.
Nacl' l einer cler Forsclrungshypothesen5 kciunte rnan - durch die Feststellung,
welche abendlándische juristische, politische Biicher in we|chen MaBen in
LJngarn vorhanclen waren und wornciglich gelesen wurden - von einer neueren
Seite die MÖglichkeit der Rezeption der europáischen ius commune bezeugen
runcl neben bzw. zr-rsammen rnit den Ergebnissen der Peregrinations-Forschung
neue A nhaltspunkte zum ungarischen,,sti l len Rezeptionsvorgang" geben.o
Nach r\ngaben aus der kulturgeschichtlichen Forschung beziiglich der einhei-
rrrischen BLicherkultur konnte man schon frÍ'i|rer festste|len, dass Biicher' wel.
cire gewisse grundlegende juristische l(enntnisse an die Leser vermittelten, so
gut wie in jedem Winkel des friihneuzeitliclren Ungarn und Siebenbiirgen
aufzuÍjnden Waren. ln jeder sozialen Schicht zei$e sich nattirlich beaclrt|iches
lnteresse arr dem Tripartitum, der ,,Bibel des Adels", und - neben den Pro-
clukten der spárlichen einlreirl ischen juristischen Literatur _ auch an ,,interna-
tionalen'., europáischen juristischen Arbeiten. Ungarn kann in der frÍihen Neu-
zeit alrch in dieser Hinsicht wirklich als Teil der europáischen juristischen
Cemei nschaff betrachtet werdert.t
a Zum Begriff utrumqlre las siehe Gero Dolezalek: Jus utrumque. ln: Handwirterbuch zur
deutschen Rechtsgeschichte Il. Hg. v. Adalbert E,rler u. Ekkehard Kaufmann, Berlin 1978,
Sp. 5U2-504.: Eltio J. l l ' Schrage: lJtrumque Ius. Übcr das romisch.kanonische ius com-
rnune als Grundlage uropáischen Rechtseirrheit in Vergangenheit und Zukunft, |n: Rewte
!nternalionttle des Droits de l,Antic1uité (l992)' S. 383.4|2.
. Béla SZabÓ: Friihneuzeitliche Rcchtsrczcption in Ungarn und Siebenbtirgen. Beschreibung
t:ines lr'rrschungsprojektes. In Siebenbtirgische Semesterbldtter (199611), S. 6-12.
6.Iános Zlinszky: A nragyar llagánjog t rt netének hiányző fejezetei (A rÓmaijogi csendes
recepcio.ja hazánkban?) [Die fehlenden Kapitel der ungarischen Privatrechtsgeschichte. Die
sti|le Rezeption des rtimischen Rechts in Ungarn?l. |n: Allam- és jogtudomány 28 (|985)' S.
564. Siehe dazu rroch Béla Szabo: Ro|le des europáischen,,ius commune'' in der ungari-
schen Privatrechtsentwicklung der liiihen Neuzeit - Das Zeugnis der Rechtswissenschaft.
|n.. Iurisprudentia universalis. FesÍschrift '/iir 
.I'heo Mayer-Maly zum 70, Geburtstag. Í|g. v.
Martin Josef Schermaier, .1. Michael Rainer, Laurens C. Winkel. Kiiln-Weimar-Wien 2002,
s. i65-777.
7 t]éla SzabÓ: Jogászaink o|vasmányai a koraÍrjkorban [B{icher unserer Juristen in der Íitihen
Neuzeitl. \n'. Iskolakultt'it,a (|997' május)' S. 23-34' Ders.: Juristen und Biicher im frtihneu.
zeitlichen Ungarn. ln: Biirgerliche Kultur im Vergleich. Deutschland, die bithmischen Lrin-
der und das Karpatenbecken inl 16. ttnd 18' Jahrhundert. Hg. y, István Monok. Szeged
1998- S. 45-69.
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Beim Konzipieren der Forschungshypothese hat tnan Íblgenden Gedanken zum
Ausgangspunkt genommen: Betrachtet man derr rationalisierenden Charakter
der Rechtswissenschaft, dass die.Juristen sic|r irn tagtáglichen Leben nrit der
fachgerechten l.iisung praktischer Problemen bescháftigerr. kÖnnte man an-
nehmen, dass sie ihre ArbeitsInitte| auch rational auswáh|en. Auc|r die ungar-
lándischen und siebenbÍirgischen ,,Juristen'' sollten aiso d ie Biicher erworben
und in ihre Bib|iotheken eingereilrt haben, ctrie sich fi lr ílrre Arbeit brauchbar
erwiesen oder mindestens als brauohbar angesehen wurden. Andererseits konn-
te man auch annehmen, dass eine Person, die viele oder rnehrere juristische
Biicher besessen hat, sich selbst als Jurist oder als sich fiir juristische Fragen
lnteressierende ausweise oder zumindest unter ihren Vorfahren oder Verwandten
eine solche Person zu finden wáre. Das Vorlrandellsein von juristischen B -
chern in den friihneuzeitlichen ungarischen und siebenbi.irgisclren Bibliothe-
ken, Bticherverzeichnissen und Nachlassinventalen velsteht sich also wegen
des Vorhandenseins der rechtlichen Probleme der damaligerr GeselIschaÍt von
selbst. Aber die Frage, woher die in Ungarn und SiebenbLlrgen vorhanden juri-
stische Biicher stammten und welchen lnhalt sie hatten, kann iiber die Kennt-
nisse, tiber das Fachwissen und tiber die Schulung der ungarischen und sieben-
biirgischen rechtskundigen Intelligenz sehr viel aussagen.
Bei der Anwendung, bei der Weiterentwicklung der R'ec|rtskenntnisse ist nárrr-
l ich die Reproduzierbarkeit, die Handhabung der Materie, die sich in den Bti-
chern verkcirpernde Mciglichkeit, die,,potentiel le tr esbarkeit" unheirnl ich wich-
tig. Wenn wir erfahren wiirden, welchen in Biicher geÍ-asste LÖsungslnuster
unsere Rechtskundigen folgten. kÖnnten wir direkte Beweise fiir den Einfluss
des europáischen irrs commune, fur die zwangs|áufige oder freiwi|lige Be-
folgung der europáischen Beispie|e finden^
Die eventuelle Prásenz der modernsten, neuesten ar"rs|ándischen R.echtsbtjc|rer
in den bekannten Biicherverzeichnissen lcrinnte davon zeugen, dass unsere
Rechtskenner in anderen Gebieten Europas angenomtnelre Muster beÍblgten.
Dies kann vielleicht einen noch unmittelbareren Beweis ti ir die Rezeption des
ius commune in Ungarn bieten als der [,Jmstand, dass die Jurastudenter] unter
den Peregrinanten (Universitátsbesuchern) eine relativ groBe ZahI ausmach.
ten.8
Man konnte begriindet glauben, dass dies auclr bei den Sachsen der Fall war,
wenn man die Rolle des rÖmisclren Rechts in der frÜhneuzeitl ichen Frivat-
8 Béla SzabÓ: Magyarországi joghallgatÓk kÍilf ldi akadémiákon a l6.l8. században'
Kérdések és eredmények [Jurastudenten aus Ungarn an auslánclischen Hochschu|en im |6..
|8. Jahrhundert. Fragen und Ergebnissen]. In: Rendi tarsadalom, polgári tdrsada'lont 6,
Irastorténet _ szakszeriiség. [stándische Gese|lschaft. biirgerliche Gese|lschaft 6. Schriftge-
schichte- Fachkompetenz).H9. v. Csaba Sasfi. Szombathely 2001. S. 87-93.
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rechtsent\/Vicklung der SiebenbÜrger Saclrsen ber cksichtigt. Denn das Rechts-
leben und die Rechtskultur der Siebenbtirger Sachsen ragt unter den Rechtsge-
bieten des l'tistorischen Ungarn besonders herauso wenn wir die Rolle des
rrjnrischen Rechts in der Íriihneuzeitlichen Privatrechtsentwicklung der Sieben-
blirger Sachsen berÍicksichtigen. Den einzigen Fa|l der forme|len Rezeption
des rcirnischen Rechts im frtjhneuzeit|iclren Karpatenbecken kann nám|ich ge-
rade die Rechtsgeschichte den Sachsen vorweisen.o
l58i wurde - wie bekannt - in Kronstadt ein mit Recht Aufmerksamkeit bean-
spruchendes Rec|rtsbuch in cieutscher und |ateinischer Fassung verőfÍbntlicht.
Es w,ar das Statutarrecht (Eigen-Landrecht) der Siebenbiirger Saclrsen, bestá-
tigt durch den Ftirsten Stephan Báthori.
Das rcirnische R.echt erscheint in diesem Werk in zweifacher Weise. Einrnal
zeigen die Statuten selbst eine auÍfallend starke und direkte Beeinf1ussung
durclr Satzungen des t.otnischerl Rechts. Über die Anwendung der Statuten
wird aber auch folgendes angeordnet:
Richter sollen fl irnemlich mercken, daB sie immer nach den geschriebenen
l{eclrten, octerjanach des Landes Sitten und Brauch, ihre Urteile aussprechen:
Tragen sioh aber Sachen und F.álle zu' dar ber kein geschrieben Recht nicht
gefirnden wiirde, sie sollen sich naclr des Landes langwieriger Gewohnheit
richten: denn ein langer Brauch und Gewohnheit, so gemeinem Nutzen nicht
zuwieder ist noch schadet, rnag fiir ein Recht gehalten werden.l0
Llnd weiter heiBt es; ,,Was nun insonderheit in diesem kurzen Auszug der
llechten' nicht aul3driiklich verfasset ist, sol| auB den a|ten Káyserlichen
Rechts-Regeln und Satzungen, soÍ.ern sie unserer Landschafft gemáB, erholet
werden."" Es wird also durch das Rechtsbuch kaiserliches, also r misches
o Siehe tséla SzabÓ: Die Rezeption des R<irnischen Rechts bei den Siebenbtirger Sachsen. In:
Publicationes UniyersiÍatis tr,.|iskolciensís' Sectio Juridica et Polilica Tom. IX (l994)' s.
173-194 r-nrd ie dort zitierte Literatur. Von der neuesten Literatur siehe Felix Sutschek: Das
cle'utsch-r nische Recht der Siebenb rger Sachsen (Eigen-Landrec&/, Stuttgart 2000.
ciirltlrer. l l. .Iontsoh: Statutargesetzgebung dGerichtsbarkeit als Kembefugnis der sáchsi-
schen Nationsuniversitát. |n: Gruppenautonomie in Siebenb rgen: 500 Jahre siebenbiir-
gisch-stichsische Nationsuniversitrit. Hg. v. Wolfgang Kessler. Ktiln-Wien 1990, S. 29-43.
''' Fricdrich Schuler von Libloy: Statutct jurium municipalium Saxonum in Transylvania.
Das Eigien Landrecht der Sachsen, bearbeitet nach seiner legalen Ausbildung als Grundriss
./iir akttdemische Vorlesungen. Hermannstadt 1853, S. 242. Lateinisch: ,,Judex in prirnis
observare debet, ut ali ler non.iudicet, quam quod legibus aut consuetudinibus a tmoribus
proditum est. In quibus autem caussis scriptis legibus non utimur, id sequi oportet, cluod
moribus et consuetudine introductum est. Nanr longa consuetudo, quae utilitates publicas
non impedit, pro lege servabitur." (Statuta l. l. 5.)
' ' Schuler von Libloy: StctÍtlta (Ann. l0)' S.243. Lateinisch: ' 'Quidquid autem his legibus
specialiter non est expressunr id veterum legum constitutionumque regulis, imperatorio jure
cornprehensis" omncs relictum intell igant." (Statuta L 1. 7.)
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Recht a|s anwendbares Subsidiarreclrt erwálrrrt. was íil rjen L"tnsarischen Rec|rts.
geschichte ein alleinstehender Fall ist.
Diese Rezeption war zwar nUÍ eine territoriale, docl-t wird ilrre Bedeutung da-
durch erhriht' dass die Universitas Saxonum in SiebenbÍirgen im 16. und l7.
Jahrhundert eine bedeutende po|itische R'olle spietrte und ilrren wírtsclraftl ichen
Einfluss in ganz Ungann hatte.
Die jahrhundert|ange bewusste rechtserneuernde Tátigkeit der sáchsischen Na-
tion wurde mit der Abfassung und dem Inkrafttreten des Rechtsbuclres abge-
schlossen. Das Werk war nicht ohne Liicken, hat.jedoclr die Probe der Zeit be-
standen.l2 Die sáchsischen StaÍuta haben mit kleineretl Ergánzungen bzw. Mo-
difizierungen das Reclrts|eben des verwaltungslnáBig ulnd'jurisdiktioneltr atrto-
nornen Sachsengebietes drei Jahrhundente lang bestirnntt.' ' Sie wurden duuclr
die Ftirsten Siebenbtirgens, dann durch die ungarischen K nige*die bis 1848
auch GroBfiirsten Siebenbiirgens Waren - mehrfach bestátigt. F'rgánzt wurden
sie meist durch die fiir Osterreich ausgegebenen Normalien, sodass die Statu-
ten nicht so sehr mit den kciniglich-ungalischen, als mit den cisterreichischen i
Einklang gebracht worden sind.
Dass diese Gesetze weit i iber das sáchsische Territorium hinaus Interesse fan.
den, zeigen die mehrfachen ungarischen und die einrna| veranstalteten rutnáni-
schen und griechischen Übersetzungen.
RÖmisches Recht, ius commune, war also bei den Sac|rsen ge|tendes R'echt.
Die subsidiáre Anwendbarkeit des kaiserlichen (rcirnisch.kanonischen) Rechts
- ausdriicklich manifestiert irn Eigen-Landrecht * sollte die Ber{icksichtigung
der westeuropáischen juristischen Literatur bei den Siebenbiirger Sachsen be.
Sonders Íiirdern, und dies konnte - musste Sogar - sich womÖglich auch im
Buchbesitz der Sachsen widerspiegeln. Viel akzentuierter vielleicht als in an-
deren Territorien des kÖniglichen Ungarn und des {iirst|ichen Siebenb rgen.
Unsere Floffnungen haben auch die AusfÚhrungen des jungen Ko|legen Atti|a
VerÓk aus dem Jahre l999 ein bisschen weiter geschiirt:
SchlieBlich sei noch auf die Entstelrung rnedizinischer, juristischer und an-
derer Fachbibliotheken am Anfang des 18. Jahrhunderts im Zusammenhang
mit der btirgerlichen Lesekultur hingewiesen. Deren Wurzeln existierten
r2 Adolf Laufs: Das Eigen Landrecht der Siebenbiirger Saclnan n{g. v. Arbeitskreis liir
S.iebenbÍirgische Landeskunde. MÍinchen l973' S' XII|-XlV.
'' Zur weiteren Geschichte des Rechtsbuches iehe Frieclrich Schuler von Libloy:
Siebenb rgische Rechtsgeschichte. Ein LeitfudenJ r die L'orlesungen iiber L Geschichte der
siebenb rgischen Rechtsquellen, II. Geschichte der siebenb rgischen Rechts-lnstitute. 2
Bde. Hermannstadt 1854-56. Friedrich von Sachsenheim: Das allgemeine b rgerliche Ge-
setzbttch vom Juni ]8] l g ltigí r Siebenbtirgenvonl l, Septenlber ]853 verglichen ntit denl
siebenbtirsischen Civilrechte. Wien 1856.
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rjwar" scinon fnt.lher, doch wirkte sich clie Dominanz theologischer Werke
unli antiquarisclaer ts{,icher hernmencl auf die Foftentwicklung dieser Spezi-
a lb ih l  iotheken aLrs. 'o
Irs ist wahr, class er scl-lon c{amals versuchte, seine Leser zu erniichtern:
ln den siebr:nbtirgisclr-sáchsischen Gebieten mange|te es aber nicht nur an
aktuellen l-esestoffen, sondern auch an anderen Themen. Neben den bereits
erwálrn1en geographisclrerr Werken sind auch naturhistorische, juristische,
lristorische, geschichtsphilosophische und politikwissenschaftl iche Werke
verháltnismáBíg katlrn vorlranden. Die rneisten erfassten Bticher kÖnnen
zwei Gruppen zugeondnet werclen: klassische Autoren r-rnd Theologie. ls
llatrrals lraben diese ernÜolrternden Worte noclr nicht hemmend gewirkt, denn
in der zweiten l'iálfte der l990er Jahre lrabe ich die vorláufige Aufbereitung
eimiger archivaiischen Quellensalnrnlungen vorr István Monok erhalten so z.B.
die TeílLlngspnotokolle d s Archivs der Stadt Bistritz, die im Ungarisclren Staats-
arc.hiv in Eudapest venfihnt zu finden sirrd. In diesen haben die Literaturhisto-
niker von Szeged etwa 90 Btichenverzeichnisse ausgemacht und ausgewertet.
b'] ac h cien erstel ten Vel zei clrni s. ts eschre ibung en (KÓnyv t árt ort é net i Ftiz e t e k)
rries ein Zehntel der Verzeichnisse juristische Eiicher auf.r6 So die tsibliothek
tJes Siadtriclrtel.s Samuel Bede' des Notars Martin BÖlrm und des Stadtlrannen
(,Vil l icus') Samuel Decani. Der Anteil der juristischen Biicher schien den ge-
il'lcihrllichen Prozentsatz anclerer Stádte Ungarns zu erreichen.
\laclr den Eistritzer Daten konnte man die VerÖffentlichung der Bticherver-
zeicianisse anderen sáchsischer Stádte kaurn erwaften. Damals sah es So aus.
'a Attiia Vcr k: !',ul Lesekuitur der Sielrenbtirger Sachsen irn 16. und 17. Jahrhundert. L'r:
.tei,tschriJi 'ftr Sícbenbtirgische ]'andeskunde 22 (1999/2), S. 220. W rtlich tibereinstinr.
rllentl: l'esestoJfe der Siebenbiirger Sachsen ]575-]750. tr-lg' v. |stván Monok, Péter ttvc's,
Á.ttila Ver k. (Erdélyi ktinyvesházak Iv/|.2: Adanár XVI.XVII. századi sze||emi noz.
galmaink tcirténetéhez. l614[Siebenbtirgische Bibliotheken |V/l-2 : Materialien zur Ge-
:ichiohtc ler Geistesstrcirnungen d sXVtr.-XVlll. Jahrhunderts in Ungarnl). Budapest 2004,
i ' .  XXí '
'. sieh.: Atti la Vcrok: Zur l ',esekultur (Anrn' l4), S' 2|9. Die ÁuRerung bezieht sich haupt.
sáchlích arLf Bistritz. aber man kann sie in bestimmter Hinsicht auch verallgemeinern. Dies
rvurde spáter auch getan: I'esestoffe der Siebenbiit.ger Sachsen (Anm. l4)' S. XXI und Attila
Vr:rok: Az erc1él1'j 5765' polgárság l6.lti. századi kiinyvjegyzékeinek olvasmányt rténeti
tarrulságai. [Die lesegeschicht|iche Auswertung von Bticherverzeichnissen des siebenbiir.
gisch-sáchsischen BtirgeÍutns aus dcr x6'-|8. Jahrhundert] In: KÖnyves mííveLtség Erdély.
Den [Btlchkultur in Siebenbiirgenl. Hg. v. I{éka Bányai, Marosvásárhely 2006' S. 38. Zur
Problcrnatik siehe noch Attila Ver.olr: Über dic Bi-iLchcrverzeichnisse der Siebenbtirger Sach-
sen im l6. Jahrhundert. In.. Ílumanisntu's in UngarnundSiebenbtirgen: Politik, Religionund
Krtnst ittl ló..IahrhundetÍ. llg. rr. L]|rich A. Wien, Krista Zach' 1:51.6.nbÍirgisches Archiv
171. Kc i l r r  20()4,  \ . 219-232.
lr' yi;4yvtlu:orÍéneti Fiizeteki l,'. [HeÍte zur tsibliotheksgeschichte]. Szeged 1985, passinl'
r [0
dass die neuen QuetrnenaLlsgat]en unsere Fonsahurrlgslitypo,rll-lese h kráftigen unci
voll unterrnauern werden.
Die VerÖffentniohung der volIstáncnigen - l-looi.l tbss'banen - Eiicl,lenverzeichnisse
und f,ragmentarischen Quellen im .Iahne 2AA4 hat Lu-lsere [-{offilungen nur teil-
Weise - eher nicht * erÍ.iillt.
Meine augenftillígsten Enfahrurngen tr<alrn ich irn folgenden - r-lartÜ'lnlich flast be-
liebig verrnehrbaren - sechs Thesen zusammenfassen;
tr. Natiirlich rnusste man sich schon f,nl['-lher - wálrrend den Aufarbeitul.lg des
friiher ver ffentlichten (nicht siebenlrtingisc}r-sáchsíschen) Quellenmateríals *
mit dem ewigen Zweife| auseinandersetzen, inwíeweit die uris verbniebenen
Queilen ein wahrheitsgemáBes Gesamttrild tiber die ['esestof,fe der f,riihneuzeit-
lichen ,,Karpatenbeckens" vermitteln konnen. Betraclatet lnan die aus hekann-
ten Gríinden ltickenhafterr und unnegelrnáEigen Bestállde den utngarischren urrd
siebenbi-lrgischen Archive, kann man den Zwetfel als Lregrtindet ansehen. Die
vorhandenen BÍicherlisten und die danin verzeichneten etwa l00.000.1l0.000
Titel konnte n.lan aber - reach der Vxeinung der Fachliteratur - als eine nepná-
sentative Datenbasis aÍ]Sehen' die auf die Fnage ,'was wunde gelesen?.', eine *
der historischen Wahrlaeit angenáherte - Antwort geben n<alln.
Diese Verrnutung konnte das sáohsiscÍre N4aterían niclrt tlekráftigerr'
Von den Siebenbiirger Sachsen sind aus deni ]l6' Lris n E. .Jahrhundent (bís n 750)
345 Biicherverzeichnisse - davon 329 Frívat- und n6 {nstittltssammlungen -
erhalten geblieben. Das sind rnehr als tr7 Fnozent der fast 2000 Biicherver-
zeichnisse, die auf dem Gebiet des frtihneuzeitnichen [-Jngarns hekannt sind,
a|so beínahe ein F{inftel aller Eiiclrerverzeic}rnisse ínr Karpatenbecken vom l6'
bis I 8. Jahrhundert (bis 1750).
Der Antei| der juristischen Bilclrer in den frí'iher hekanntem - von anderen oe-
bieten des Karpatenbeckens |lemiilarenden - Venzeiafrllissen L.letrágt etwa 5aÁ.
Bei den Sac|rsen ist dies weit weniger Llnter den ínventarisier-terr twa l0.000
Biichern. Der Teil der atrs juristisch oder politíkwissenschaftl ich identifizierba-
ren Titel (etwa 500 Titel) betrágt bei den Sachsen zwan auctr etwa 50%. ,Aber
davon fiil|t etwa die Hálfte (230 Tite|) auf die Samrnlung der Kronstádten
Gymnasialbibliothek. Ohne deren vorziigliches .juristisches Material am Ende
des l6. Jahrhunderts kÖnnen die Frivatbibliotheken iuristische Bi-iclren un irt
einer HÖhe von weniger a|s 3Yo aufweisen.
Dieser Anteil wird auch dadurch nicht erheblich verbessert, dass bei der Verof-
fentlichung der Lesestoffe der Siebenb{irger Sachsen (anders als bei anderen
friiheren ErschlieBungen) auch die sogenannten ,,fragmentarischen Daten" be-
riicksichtigt wurden. (Unter fragmentarischen Daten werden solche Inventarbe-
funde verstanden, die nur einige Titel * meistells unter 5 ts{icher - auflisteten.)
Die Zahl dieser Fragmente erreicht in den von Saclrsen bewohnten Regionen
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623, aber davon weisen nur 10 .,l(ataloge" insgesamt l4 - als juristisch ein-
stufbare - Titel auf. Diese ..tsibliothek-Existenz-Zeusen" sind also als ent-
}rehrl í ah zir bettaclrten.
Soweit pf' l ichte ictr -- hil lsichtÍich des juristischen und politikwissenschaftl i-
clren Beftrndes - den Ausf,tilrrungen von VerÓk vollstándig bei: Es muss fest.
gesteilt werden, ,,daí3 wir l iber die lesegeschicht|ichen Verháltnisse bei den
SiebenbÜrrger Saclrsen im l6..18. .}ahrhundert weiterhin zum Teil ein l i icken-
{raftes Wissen haben',' l- Eeziiglich der juristischen Biicher kÖnnen wir nicht
hofÍbn, dass unser heutiges Wissen ausreiclrt, utn relevante Aussagen tiber das
íirr.istische Wissensrriveai-l der Sachsen in der friil-ren Neuzeit machen zu kcjn-
rlon. Wir kÖnnen nur hoÍTen, dass die Heranziehung anderer Quel|en - so die
voll ltonernene Bearbeitung des in den siebenbiirgischen Biichersammlungen
ar-l.fbewalrrten, auf etwa 20.000 Sttlcke geschátzten Btichermaterials aus dem
16. Jahrhundert, beziehungsweise mehrere Zeirntausend aus dem 17. und der
ersten Hálfte cles 18' Jahrhunderts stamInende Exemplare und die Registrie-
rullg der Btjcher der.' ieweil igerr sáchsischen Eesitzer- uns spáter zu einer bes.
seren Darstellung verhelfen kann.
2. All dies bedeutet nictrrt, dass bei den Sachsen keine schcine juristische Buch-
sal-nmlung zu finden wáre' Aber es ist weit seltener als in den nord- oder west.
ungariscl'len Stádten.
Was dIe Vorflrrdbarkeit derjuristischen Blicher anbeIangt, kÖnnen wir feststellen'
class die Hálfte der inventarisierten juristischen und politikwissenschaftliclren
BÜicher in den lnstitutsbibliotheken zu finden war. DarÍiberweiter unten.
Wenn rnan die gárrgige Kategorisierung der Frivatbibliot|reken der Btirgerl8
lreranzieht, so sieht man, dass fast jede siebte der kleineren Sammlungen (maxi-
mal 20 Titel mit 7'|o/o-em Anteil unter den Privatbibliotheken) mindestens
ein juristisches Buch aufweisen konnte. Auf sie fti l lt fast 20%o der juristischen
tsiicher der Privatverzeíchnisse. Jede vierte mittelgroBe Bibliothek (2l bis l00
Stt-ick) hatte juristisclre tsiicher aufzuweisen. llrr Anteil betrágÍ fast 40%. Fast
.iede 1roBe Privatbíb|iothek (BÍicher|isten, in denen mehr als 100, aber weniger
als 200 Eticher vorkomt-rren) hatte mindesÍen 1.2juristische B[-icher, mit einem
iCI%igen Anteil an dem Ganzen. Und auch in den sogenannten Humanisten-
bibliotheken (melrr a|s 200 BÜcher) konnte man mindestens einige, manchmal
melrrere Dutzende juristische tsÍiclrer vorfinden. (Ihr Anteil ist etwa 2,7 %)'
|1 LesestoJfe der Siebenbiirger Sachsen (Anm. l4), S. X.; Attila Yerők Az erdélyi szasz
polgarság ( Anm. l 5 ). S' 26'
'o Gábor Farkas: A 16-|7. száza i polgári kÖnyvtárak típusai [Die Typen der biirgerlichen
f]ibl iotheken des i6.- l7. Jahrhunderts]. |n,. lulaglar KÓnyvszemle l08 (1992)' S. 100.12l.
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Die grÖBte Anzah| von juristischen EÜlchern nistet die EiblioÍheca Kinderana"
also die Bibliothek des Johann Kinder von Friedenheng in Iiennannistadt aus
dern Jahre 1]4O auf.19 Der Besitzer war ín der Verwaltung tátig und starb als
Biirgenneister von F{ermannstadt. nn seiner mexrn als 5.{0 tsállde záhlenden
F{umanistenbibliothek finden wir fast 40 jr"ristiscnre tsljcher. Seíne weftvol|e
und moderne Samrnlung und seine Beamtenlauf'bahn zeigen, dass mit so vielen
Fachbtichern schon professione|le juristísche Arbeit zul Iiefern wan.
Dies wird auch durch die Sammlung von .nacob Sacl-ls von F{arteneck einige.nahre
spáter bestátigt. Aus seinem Nachlass wtlrden in'l .íahre 1747 dem R'athar.ls von
Hermannstadt 22 hochwertige juristische Wenke und eine ,,Braunschweig-
L neburgische Apotheker Taxe,, als Vermáchtnis gegeben.2o Die juristischen
Eiicher stammen vonwiegend aus dem 17. Jahrhundert und Inachen wahr-
scheinlich nur einen Teil der Sammlung Hafteneoks aus, aben [lber andere tsiicn'ler
trraben wir keine Nachricht rnehr. Auls diesen zwei Sarnrnlungen kclnnen wir uns
ein Bild Ínachen, was bei den Eeamten der Siebenbi' irgen Saohsen wirklich vor-
handen sein konnte.
te Lesesto/fe der Siebenbtirger Sachsen (Anm. l4), S. 40.1,-'t21. .lohann Kinder (ab 1720 von
Friedenberg) (d. Áltere) studierte zuerst Theologie in Wittenberg, dann .trura an eincr ande.
ren deutschen Universitát. Dann hatte er eine glánzende BeamtenlauÍbahn in seiner }'{eimat.
stadt, vom Sekretár (l703) bis zum Stuhlrichter (l734) und Bi-irgernreister von Hermann-
stadt (1739). Sein Sohn war ebenfalls Jurastudent in Halle, nachdem er auch in Leipzig ei-
nige Jahre verbracht hatte' Zum Áltererr: Allgemeine Deutsche I}iographie l5. Leipzig |882.
S. 749-753.; Joseph Trausch, Friedrich Scbuller: Schri/isteller-Lexikon der biographisch-
litercirisc'he Denkblc)tter der Siebenbiirger Deutschen, Kronsladt uncl Herrnannstadt 1868-
l902, Nachdruck der Bánde l.4. Miteiner Eirrfuhrung von trlcrtnann A. {trienz. (:Schriften
zurLandeskunde Siebenbiirgens 7/I.IV) l983. I|. S.252.; MiklÓs Szabo. [,ászlÓ Szogi: Ál.
délyi peregrinu'so&. [Siebenbtirgische Pregrinanten]. Marosvásárhely l998. Nr. 2069. Szabo
und SzÖgi mischen die Daten der zwei Kinder zusammen. Zum J r-rgeren siehe Atti|a Tar:
Magyarországi diákok németorszőgi egletemeken és /cíiskolákon 1691-]789. [Ungarlándi.
sche Studenten an den deutschen Universitáten und Hochschulen l694.l789]. Budapest
2004. Nr.  i001.2599.
20 Lesestofjre d r Siebenb, rger Sachsen (Anrn. l4)' S. 497-.19Ít.
113
Man l<ann aber ohne Schwierigkeiten auch Sammlungen und Listen finden, die
siclr -- aus welchem Grund auch imtner - der verallgemeinernde These wider-
setzen. Wir finden itntner wieder stádtische Wiirdentráger (Konigsrichter,
Stadtrichter, Ratsherren, Notale) die gar keine juristischen B cher, nicht ein-
ma| ein Exemplar des Eigen-LctndrechÍs besessen haben'
Dadurclr kcjnnen wir niclrt bestátigen, dass die Wiirdentráger, die mit Verwal-
l.ungs- und .justizsachen bescháftigt waren, auch die dazu nÖtigen Rechtsque|-
Ien und die L,iteratur parat gehabt haben. Bei einer Reihe von Bistritzer
Senatoren und Ratsherren kcinnen wir den Verdacht haben.2l Judices der
Stádte und sogar Kcinigs. und Stuhlrichter haben (|aut den tiberkomfflenen
Bijcherverzeichnissen) die Jurisprudenz von ihren Háusern femgehalten. 22
Es ist aber unbestreitbar, dass mehrere juristische Biicher - wenn iiberhaupt -
nur in den Verzeichnissen von Beamten oder bei den wenigen ,,Freiberuflem"
ar-rtiauchen.23 E,ine beispielhaÍte Frofessiona|isten.Sammlung - wo die Propor-
tion der .juristischen BÜrclrer um die 20oÁ |iegtza - kÖnnten wir unter den sie-
Lrenbi' lrgisch-sáchsisohen Etjclrerverzeichnissen nur ausnahmsweise vorfin-
oen . - '
j. Entgegen den Befunden der nord- und westungarischen Stádte, wo auBer
den Advokaten und Beatnten auch andere Biirger Interesse an juristischen
BLicher'rr gezeigt haben, ist dies in den sáchsischen Stádten eher die Ausnahme.
Dort (in Ungarn) gab es auch wohlbegiiterte Stadtbiirger, die trotz des fehlen-
:rt Lesestoffb der Siebenbtirger (Anm. l4), S. 40-41, 42, 46, 48-49,76.81-82,96,98-99,
|  52.
22 Der ScháBburger KÖnigsrichter' Andreas Gebbel (+l677) hat nur ein Tripartitum und ein
liasciculus Criminaliunt besessen. Lesestoffe der Siebenbtirger Sachsen (Anm. 14), S. 755-
756.; Der L,eschkircher Kcinigsrichler, 'I'hornas Verner (+1682), der frtiher auch peregriniert
hat, begntigte sich mit einem einzigen politischen Werk von Justus Lipsius. Ebd. S. 230.;
Paul Benkner" Stadtrichter von Kronstadt (+1719), hat ein Sttick bilinguales Tripartitum
unter seinen 60 Bucher parat gehabt. Ebd. S. 692.; Sein berÍihmter Vorgánger, Michael
Weisz. hat (im Jahre |608) in dic 90 Band starke Geschenksammlung andie Kronstádter
Gymnasialbibliothek nur eine InstitLttiones luris lmperialis eingereiht. Ebd. S. 562.; Gene-
lationen von Stadt- und Stuhlrichter brauchten kein juristisches Buch (weder Rechtsquellen,
noch Bearbeitungen) i  ihrer Privatbibliotheken zu haben. Ebd. S. 175-176.,204.,330.731-
732 .73 '7 .757 .
2:r Von lctzteren lst die Verlassensr.:haft von Daniel LaBel hervorzuheben. Der Kronstádter
Pfocurator hinterlieÍJ nur 7 Biicher. davcln war aber 5 prozessrechtliche Arbeiten. Lesestol.fe
cler Siebenbtirger Sachsen (Anm. l4), S. 644.
'n Siehe tséla SzabÓ: Jtu"islen tuld l|ticlter (Anm.9). S.60. |n tdenburg findet man mehrere
solche Bibliotheken.
25 l)iese Verzeichnisse riihren aus Bistrilz her: Andreas Decani (siehe weiter unten), Samuel
Bede' Samue| Decani. (S. l08.|09' l l7-| 19, |48-149)' Von anderen Stádten ktinnten wir
viel|eicht auÍgrund er erwá|rnten Hartenecksohen Sammlung etwas Áhnliches vermuten,
aber wir kennen ur einen Bruchteil der Sammlung. (siehe oben)
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den unmittelbaren Kontakts zum Rechtsleben in ihren vieiseitigen Buclrsarnrn-
lungen auch juristischen Werken Platz gewáhrt haben.26
Wáhrend in ungarischen Stádten sowoh| die Sclrulmeister als auch die Priester
einige uns interessierende Biicher besessen haben und die Ausgaben der Insti-
tutiones von Justinian in verschiedensten Sprachen sowie bestimmte Rechts-
quel|en in den R'egalen der ítir die Grurndschutre verar,ltwort|ichen, irr Dcirfenn
bzw. in Stádten wirkenden Schulmánner F|atz gefunden haben, hat die K|ein-
intelligenz der Sachsen - laut den zur Verfi.igung stehenden Quellen - fast kein
f nteresse fiir solches Wissen gezeigt.2l
Immerhin kcinnen wir bei den Sachsen feststel|err' dass die Erwáhnungen von
Eigen-Landrechts-Exemplaren zwar ziemlich selten, dass sie aber auch bei ein-
fachsten Leuten Zu vennerken sind. Auch l-{andwerker und einfache BÍirger
haben diese wichtigste Quelle der sáclrsischen Jurisdiktion in ihren Regalen
oder in Buchkisten bewahrt.28 Erwá|rnenswert ist in dieser Hinsicht. dass die
Amtsleute sehr unterreprásentiert sind, denn nur tr5Ya der etwa 30 Tite| geh r-
ten einem Beamten oder Senator.
Das ,,Desinteresse" an der wichtigsten Rechtsquelle den Sachsen zeigt sich
auch im Buchbestand der Institutsbibliotheken. Wáhrend die tsibliothek des
evangelischen Kapitels in Herrmannstadt (im Jahre 1740) immerhin ein Exetn-
plar aufweisen konnte. l isteten die vier Verzeichnisse cler Gymnasialbibliothek
in Kronstadt - Brutstátte der Statuten - kein Exemplar auf. Verbliiffend indes,
dass die Kapitelbibliothek sogar drei verschiedene Ar-rsgaben des Tripartitums
von Werboczy auflistet. Wohlgemerkt: Ein Eigenlandrecht * drei Tripurtitum.
tu Unter anderem Peter Czernay, Bi.irger aus Bartfeld ( | 642). In: Magyarorsztigi
nlagánkory,utárak ]533-]657. [Privatbibliotheken in Ungann l533.1657]. Szegcd l9tt6.
(Adattár XVI.XVII. századi sze||emi mozgalmaink trjrténetéhcz l3' [Materialien zur Gc.
schichte derGeistesstr mungen des XVI.-XVIll. Jahrhunderts in Ungarn l3.l). S. 147-149;
Sigismund Zimmerman, Hándler aus Eperjes (l687). In: |vÍag1larországi magán,k nyvldrak
1588-l72l. [Privatbib|iotheken in Ungarn l588.|72|]. Szcged l992. (Adattár XVl-XV||.
sázadi sze|lemi mozgalmaink t rténetéhez. l3l2. [Materia|ien zur Geschichte dcr Geistes.
str mungen des XVl.-XVll l. Jahrhunderts in Ungarn l3121)" S. l18-127.
'' Eine Ausnahme bildet der mediascher Rector Peter NuRbaurner (+ l 670), der neben seinen
Schulbiichern sowie klassischen und lutheranischen Autoren auch elementare juristische
BÜcher (Intitutiones yon Justinian, 7,rípartitum, Wesenbeck's Pandekten.kommentar) beses-
sen hat. l'esestoÍfe der Siebenbiirger Sachsen (Anm. |4). s' 745-146. Eher als ncgatives
Beispiel kann man den friiheren Peregriner' spáter 
.|.ha|heimer und Ciirelsauer PÍiarrer,
Matthias Haas erwáhnen. Er hat in seiner auBerordentlicl-r groBen Sammlung (etwa 890 Ti-
tel) nur l 1 .luristische und politikwissenschaftliche Wcrkc e ingereiht. lmerhin hatte er das
einzige Compendiunt Juris Civilis von Johannes Llonterus, das in den erschlossencn Ver-
zeichnissen erwáhnt wird. Ebd. s.794-842.
28 Die Statuten tauchen insgesamt 28-mal im Besitz von Handwerkem (Schneider, Schuster,
Lederer, Kirschner, Goldschmied, Chirurg) und - seltcner - von Kleinbeamten (Theilschrci-
ber) auf.
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Übrigens war die wichtigste Rechtsquelle des ungarischen Adels nicht nur in
wiss":rsclraftl ich etwas anspruchsvolleren Beamten-Buchsatnmlungen zut {tn^
den, sonclern auclr bei einfachen sáchsischen Mitbtirgern - aber nur in be.
scirránkter Zah|.29
4" Man kann irur den Ausfiihrungen Von Atti la VerÓk beipfl ichten, wenn er
feststel|t, dass die f)aten tiber die Bticher von Peregrinanten Zu spárlich zu sein
scheinen.30
Von den etwa 900 Studierenden, die zwischen 1520 und 1780 aus Ungarn und
SiebenbÜrgen an den auslándischen Universitáten Jura studiert haben, Stamm-
ten etwa l20 aus den sáchsischen Gemeinden. Dieses groBe Interesse am 1zs-
Studiurn spiegelt sich aber irn juristischen Buchbesitz der Sachsen gar nicht
wider.
Wálrrerrd z.B. in odenburg die Verbindung zwischen Peregrination und Buch-
besitz arn deutlichsten zu bezeugen ist, zeigt sich bei den Sachsen bezi.iglich
des juristischen tsuclrbesitzes Ülberhaupt keine solche Korre|ation'
In Westungarri haben etliche Farni|ien ihre SÖhne durch Generationen auf die
jr'rridischen Fakultáten der verschiedensten deutschen Universitáten gesc|rickt.
Cierarje in den Bibliotheken dieser Familien waren neben den aus|ándischen
ur.rd ungarischen Rechtsquellen und einfacheren Wissensvermittlern (wie den
InstituÍiones von Justinian) auch die besten und wichtigsten Werke des euro-
páiscl-ren ius commune zu finden. Die Besitzer mehrerer Sammlungen, die als
.,Juristenbibliotheken'' einzustuÍbn sind' sind fast alle Peregrinanten, ,,studosi
iuris" gewesen oder haben in der Farnilie einen rechtsgeschulten Vorfahren
gehabt..'' Urn ihre juristische Sarnrnlung hátten sie auch westeuropáische Juri-
sten wohl beneiden kÖnnen' Den odenburger Anwalt oder Beamten des l7.-
l8. Jalrrhundel1s muSS man wegen der Qua|itát seines juristischen Buclrbesit-
zes als Mitglied einer Fachintelligenz einstufen, trotz der Tatsache, dass in
keinen Biicherlisten die juristische und politische Biicher tiberwogen."
..,Zu,n Beispiel siehe Lesestrllfe der Siebenbíirger Sachsen (Anm. l4), S' l88,215,268,
3:t 9.
io Besonders beziiglich der l .-17. .lahrhunderten. Siehe Lesestoffe der Siebenb rger Sach-
sez (Anm. l4), S' XVII.; Attila Verok: Az erdélyi szasz polgársőg (Anm. l5)' S. 33.34';
ri Die Biicherlisten von Michael Khem. Gotthard Radl, Hans Jacob Poch, Eidelius Gallus
PÍiueg (Sohn von Johannes P., der in Siena Jurastudent war), Georg Poch' Marcus Fauth'
Marcls Melohior Zuana und Georg Preissegger sind in Lesestffi in Westungarn L Sopron
(adenburg) ]535-172]. FIg. v. Tibor Griill, Katalin Keveházi, lÓzsef LászlÓ Kovács, István
Monok. Péter ttvti's. Katalin G. Szende. Szeged l994. (Adattar XVI-XVII. századi szellemi
rnozgalrnaink t<irténetéhez' l8/l [Materia|ien zur oeschichte der GeistesstrÖmungen des
XVI^-XVll l. lahrhunderts in Ungarn 18i I j) S. '/2-'77,188-195,227-229,234-237,270-283,
290-295, 296-299, 3l 7-3 l 9. auliuÍjnden.
.? Béla SzabÓ: Jtu.islen und Btjcher (Anrn. 9). S. 60.
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Ganz anders in Siebenb[irgen. Hier wirkten ebenfalls Beatntenfamilien mit
Generationen von FeregrinaÍ.Iten.,, Aben n.lan l<onnte nulr zweí Eíbliotheksbe-
sitzer identifizieren. die friiher im Ausland Jura studiert haben: Den schon er-
wáhnten Kinder von Friedenberg und den Bistritzer Andreas Decani' vom
Anfang des 18. Jahrhunderts.3a Decanis Eibliothek zeigt wohl, wie eine
Sammlung eines studierten .Iuristen, der sicla auclr Í.tjr a,ndel"e Wissenszweige
interessiert, ausgesehen hat. Aber wo sind die Bibliotheken der anderen Pere-
grinanten geblieben? Unter ihnen finden wir wohl bedeutende Juristen und Be-
amten,3s aber keine Nachricht iiber ihre Biicher, geschrweige denn tiber den
Neid etwaiger westlicher Besucher.
Auch laut diesem Befund scheint eS sicher Zu Sein, dass siebenbÜrgisch.sáchsi-
sche Biirger im l6.-l8. .Jahr|rundert tiber vie| mehr Bijcher verÍiigt haben rntis-
sen, a|s bisher ersclrlossen wurde.36 Besonders sollte dies tÜlr die .luristen und
den juristischen Buchbesitz zutreffen.
5. Die Privat- und Institutsbibliotheken kann rnan natiirl ich nicht unter einen
Hut bringen. Die Schul- oder Kapitelsbibliotheken sollten uns - wenn wir
Gliick haben - etwas Í'ib^gr die Ánderungen der Lesestoffe wálrrend eines lánge-
ren Zeitraums verraten.,' So kÖnnten wir im Fa||e der Kronstádter Gymnasia|.
bibliothek hoffen, dass nrit der Zeit die Sarnm|ung irnIner gnÖBer, abwec}rs.
lungsreicher und wissenschaftl icher wird.
Die Bestandsaufnahme der Bibliothek des so wichtigen und berÜhmten Hon-
ter'schen Gymnasiums wirft aber unerwartete Fnagen auf. Laut den vier iiber-
lieferten Katalogen kcinnen wir feststellen, dass der tsuchbestand der Biblio-
" So die Vertreter der lrarnilie Closius, Drauth, Fronius, Ncidel und Sculcr aus Kronstadt im
17.-18. Jahrhundert, die Mitglieder der f'amilie Schnell und Schanckebank aus Bistritz oder
die zwei Johann Kinder (Vater und Sohn) aus Hennannstadt in der l. }'Iálfie der l8. Jahr-
hunderts.
3a Andreas Decani hat sich inr.Iuli 1697 in Wittenberg und ín Septerrrber in C]reifswa|d
immatrikuliert. Er tauchte im Juni l699 in Strassburg als Jurastudcnt auÍ.. Attila.|ar: Ma.
gtarországi diákok... Nr. 2924. 3|26.; Lász|o SzÖgL Magtarországi diákok lenglelországi
és baltikunli egletemeken és akadémiökon 1526-17B8. [Ungarlándische Studenten an den
polnischen und baltischen Universitáten u d Akadernien]' Budapest 2003. Nr. l0l8.
3s So unter anderem Martinus Closius (+1752) Stadtrichter i .r Kronstadt, Simon Draudt
(+1736) Stadthauptmann, Georgius Draudt (+1728) Stadtrichter in Kronstadt, Valentinus
Frank von Frankenstein (+|697) SachsengraÍ, Christophorrrs Gaitzer (+|726) Senator und
Marktrichter in Kronstadt, Johannes Kissling (bis 1746) Stadtnotar in llermannstadt, Johann
Georg von Reussner (+1748) Stadtnotar in Hermannstadt. Paulus RuÍfinus Stuhlrichter aus
Hermannstadt (+1632), Martinus Seewald (+1721) Stadtnotar in Kronstadt" Andreas Wald-
hiitter (um | 743) Biirgermeister von ScháRburg.
'o LesestoJfe der Siebenbtirger Sachsen (Anm. |4). S. XV.; Attila Verok. Az erdélyi szász
p^olgársdg (Anm. l5)' S. 3a.
'" Lesestoffe der Siebenbiirger Sachsen (Anm. l4), S. XVlll.
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tlrek inrmer schmaler wurde: irn Jahre 1575 sind 923 ltem's aufgezeichnet, un-
ter ihnen waretr noclr l55 lroc|rkarátige juristische Werke der vorangehenden
.lahrhunderten zu finden. Diese Samrnlung war in derdamaligenZeit unterden
Institutsbibliotheken eine Ausnahmeerscheinung.3s Kein Zufall, dass die Vorbe-
reiter r-rnd VerÍ-asser des Eigen-Landrechtes (Johannes Honterus, Thomas Bo-
lurelius, Matthias Fronius) ohne Ausnahme aus Kronstadt gekommen sind oder
dort gewirkt haben. Es unterstreiclrt wieder den Charakter dieser Stadt als eines
kulturellen Zentrr-nns irn 16. .trahrhundeft. Damit konnten die Privatbibliothe-
ken der l-.{ennarrnstádter, z,B, die des A|bert Huet, (der unter seinen 140 Bii-
clrern nur l3.juristische vorzuweisen konnte) nicht mithalten. Nichtsdestowe-
niger ist letzterer einer der OberauÍieher der ,,Kodifikationsarbeit'' an den S/a-
i u ! Ct s ilX o tt utlí p.e*esen.."
.'. In dcn Rega|cn waren alle r,vicirtigen kirchenrchtlichen und sákuláren Rechtsquel|en und
die besten Vetretcr der mittelaiterlichen Kommentarliteratur vorzufinden. Neben dem Ge-
samtwerk cles frle,iburger Humanisten Udalricus Zasius ist auch die damals noch hochmo-
clernc dcutsclre l<ameralistische Literatur vertreten. Lesestoffe der Siebenb rger Sachsen
(Anm. l4). S. 527-550. Zu den Quellcn siehe Norbert Hom: Die legist ische Literatur der
Kommentatoren Lrnd der Ausbreitung des gelehrten Rechts. ln: Handbuch der Quellen und
Literatu" der neueren europiiischen Privatrechlsgeschichte Bd. l. Hg. v. Helmut Coing,
MÜnchen |973.26|.364. Knut Wolfgang N rr: Die kanonistische Literatur. In: Ebd 365.
382.- Zur Zasius siehe Deutsche und Europciische Juristen aus neun Jahrhunderten Hg. v.
Gerd Kleinheyer. Jan Schrrider. l leidelbcrg 01996, S. 455-459: J. Otto: Zasius, Ulr ich. ln:
.Jru'isten. Ein biographisches Lexikon vr,tn der Antike bis zum 20. Jahrhundert. Hg. v. Mi-
ohael Stolleis, Miinchen 2001. S. 686-687. Zur sog. Kameralistik siehe Franz Wieacker:
Privatrechtsgeschichte der N"ettzeit unter besonderer Ber cl<sichtigung der deutschen Ent-
wicklttng. GÖttingen l967' S. l75.l89.
re Gustav Gtindisch: Die Bibl iothek des Sachsengrafen Albert Huet (1537-1607). ln Kore-
sponden:bltrtt des L'ereins fiir Siebenbiit-gische Landeskunde 4 (1974). S. 32-51, bes. S. 43-
51. iJber l- luets Hochschulstucl ium wissen wir nichts. Es wird vermutet, dass er etl iche Jahre
in Wien studiert und/oder in ltalien percgriniert hatte. Wegen dieser Ungewissheiten krinnen
ivir ni'ilt Ítststellen, ob seine.iuristsichen BÜcher wáhrend seiner Studien angeschafft wur.
dcn oder def spáteren BeamtenlauÍbahn zu verdanken sind. Die deutschsprachigen Arbeiten
des katholischen.luristen Andreas Perneder aus der Mitte des 16. Jahrhunderts weisen auf
clie letztcre Mtig|ichkeit hin. Neben Perneders Elementar-bilchern (Privat-, StraÍ'-, Prozess-
und l-ehnrecht) sintl einige lehrbuchartige.juristische Biicher auÍ2uzeichnen, die vom dama.
ligen jr'rristischen Unterrichtsbetrieb stanrnren kÖnnten. Die interessantesten sind die zwei
Komnrentare des bertihmten Philologen Guilehnus Budaeus zu den justinianischen Pandek-
ten" denn dieser Humanist taucht mit seinen .luristischen Werken ziemlich selten in den
fiiihneuzeitlichen Biicherverzeichnissen ristlich der Leitha auf. Zu Perneder siehe Roderich
Stintzing: Geschichte der dentsclrcn Rechtswissenschaft, Abt. L Miinchen-Leipzig 1880, S.
573-579. Zu Budaeus: Deutsche und Europciische Juristen aus neun Jahrhunderten Hg. v.
Gerd K|einheyer^ Jan Schr<ider. Heidelberg "|996' S. 470';P. Nage|: Budé (Budaeus) Guil-
laume. ln: Ju.isÍen. Ein biographisches Lexikon von der Antike bis zum 20. Jahrhundert'
Hg. v. Michael Stol leis. Miinchen 2001. S. 109-l10.
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Ftinfzig Jahre spáter (1625) konnte die Gymnasialbibiiothek nur noch 740 Titel
aufweisen und auch die Zah| der j uristischen Bijcher schrumpfte auf die Hálfte.
Damals hátte man eine hochkarátige Rechtssclraffungsarbeit anlrand der Biblio-
theknichtmehrbewerkstell igenk nnen.UndderBestandsverlustgingweiter: 40
Jahre spáter wieder 200 BÍicher und 20 juristische Werke weniger. Wir wissen
nicht, wohin die Biicher verschwanden und in welcher Lage die tsibliothek war,
als sie l689 dem groBen Erand zum optbr Í.ie|. [ Jnter den menlr a}S 300 tsánden der
durch die Spenden der Eevcjlkerung wiederaufgebaurten Sarnlnlung der Biblio-
thek (im Jahre 1705) waren nur noch 9 juristische Biicher. Oh den Verlust die
Privatbibliotheken der Stadt kompensieren konnten, kcinnen wir nicht entsclrei-
den, denn unsere Quellen hii l len siclr ab dem beginnenden 18. Jahrhundert in
Schweigen.
Buchbestand der Kronstádter Gvmnasial bibl iotlrekrí'
Das andere groBe Institutsbibliotheksverzeichnis ist das des evangelischen Ka-
pitels in Hermannstadt (urn 1740). Unter den mehr als 850 Titeln findet man
nur 28 juristische. Auf das Alter der Sammlung kann rnan daraus schlieBen,
dass darin mittelalterliche kanonistische (Liber Sextus, Decretales) und zivil-
rechtliche Quellen - rneistens Ausgaben aus dem 16. .lahrhundert - zu finden
sind. lnteressanterweise war neben den ,.modernen protestantischen" kirchen-
rechtlichen Werkenal auch eine moderne Ausgabe des Corpus Juris Canonici
zu finden. Man riistete sich nicht nur fiir theologisclre Auseinandersetzungen
aus' Sondern wol|te auch.iuristisch vorbereitet sein. Auft.al|end ist neben deÍ
Prásenz des Triparlitums auch die der Reclrtssatnmlungen der siebenbiirgi-
Schen Ftirsten (Approbatae constitutiones, CompilaÍae constiÍutiones) und das
Erscheinen einiger juristisclrer Werke voÍl ' 'modernen'' ein|reimiSchen Autoren
(Andreas Huszti, Georg Reissenfels). Sogar zwei Werke zur medicina legalis
waren in der Kapitelsbibliothek vorhandeu. Man kann feststellen" dass diese
a0 Lesestoffe der Sie!'tenbiirger Sachsen (Anm. l4), S. 526-552, 570-592.605-639, 666-682.
al Justus Henning Bcihmer: Jus ecclestasticum I-V', Í|a|ae |720.|74a. Zum B hmer siehe P.
Landau: Btihmer, Justus Henning (1674-1749). In'. Juristen. Ein biographisches Lexikon von
der Antike bis zum 20. Jahrhundert. Hg. v. Michael Stolleis. Miinchen 2001. S. 93', Jttstus
Henning BThmer. ln: Deutsche und Ettopdische Juristen aus neun Jahrhunderten Hg. v.
Gerd Kleinhever. Jan Schrcider. Heidelbere o1996. 5. 7+-"77.
Jahr t ,juristísche Bircher %
| 575 923 155 11
1625 740 1A 12
I 668 545 58 l 5
I 705 31 ' l 9 3
l l 9
Bibliothek sich auch im Bereich der juristischen Werke stándig fortentwickelt
lrat. wáhrend die Verwalter der Gymnasia|bib|iothek der Honterusschu|e in
Kronstadt darauf gar nicht geachtet haben. Dies kann die Tatsache unter-
streicl"len, dass Hermannstadt als Verwaltungs- und Justizzentrum der Sachsen
irn l7.-l8. Jahrhundert immer stárker in den Vordergrund getreten ist. (Von
diesem Prozess |egen auch die Buchbestánde der Privatbibliotheken ein Zeug-
rris af^..)
6. Bei dem thematischen Überblick der als rechts- oder politikwissenschaftl ich
relevant identifizierbaren Bljclrer der sáchsischen Verzeichnisse konnen wir
weiters noch feststellen, dass im Bestand der Institutsbibliotheken die mittel-
alterlichen und friihneuzeitlichen Ausgaben der justinianischen Quellensamm-
Iungen und des ius canonicunr i.iberwogen. Die BÍicher zu diesen zwei Thema-
til<en (etwa 8+8% des Gesamtbestandes) waren auch in Privatbibliotheken
gleichwertig vertreten. Die mittelalterl iche zivil istische und kanonistische
L,iteratur (l l und 50Á) war aber fast ausschlieB|ich in Ktirperschaftsbib|iothe.
ken zu finden. Dagegen waren die ,,moderneren" kameralistischen und rlsras
modernus-Werkea2 18%11 sowie die Prozessliteratui (die Handbiicher zur Nota-
riatspraxis inbegriffen 5 Yo) nur in Buchsammlungen von Biirgern zu vermer-
ken. Das gleiclre gilt fi'ir politikwissenschaft|iche (8%) und Öffent|ichrec|rtliche
(ius publicum) Werke. Die Rechtsquellen des kciniglichen Ungams (darunter
die Tripartitunt-Ausgaben) sind ziemlich gut reprásentiert (5%)' entgegen den
Rechtsquellen der verschiedenen Rechtsgebieten des Reiches (3%). Überra-
schenderweise sind die strafrechtlichen Werke fast bedeutungslos (l oÁ). Der
l*lexenhammer (Malleus maleJiciorum) oder die Constitutio Criminalis Caroli-
na, die in den nord- und westungarischen Stádten sehr popu|ár waren, treten
nur einmal in Erscheinung. Diese Tatsache ist auch deshalb bedenklich, weil
die strafrechtliche Bestimmungen des Eigen-Landrechts stark auf der Carolina
tbBen,a3 und die Hexenprozesse auch unter den Sachsen nicht unbekannt wa-
4Ar e n . '
o, Zutn BegriÍT ,,usus n,todernus PandectaruLn,, siehe Franz Wieacker: Privatrechtsge-
schichte der Nettzeií unter besonderer Ber cksíchtigung der deutschen Entwicklung, GőÍ'-
tinsen I 967. S. 204-206.
a3 Ééla SzabÓ: Az erdélyi szászok biintetríjogának kapcsolata a jusáiniánuszi és a birodalmi
német btintet szabályokkal' [Zusammenhang zwischen dem Strafrecht der Siebenbiirger
Saclrsen und der strafrechlichen Regeln von Justinian und der Carolina). ln'. Collectio iuri-
dica {Jniversitatis Debreceniensis l,'. (2005),5. 137-177.; Felix Sutschek: Das deutsch-r -
ntisches Recht der Siebenbiirger Sac,hsen (Eigen-Landrecht). Stuttgart 2000, S. 136-190.
oo l.riedrich .I'eutsch: Sáchsische L|exenprozesse. |n.. Archiv des Vereins fir Siebenb rgische
Landeskttnde 39 (1913), S. 709-803. Carl Gtillner: Hexenprozesse in Siebenb rgen,Cluj
I 97 l.: Felix Sutschek: Hexen und Hexenprozesse. Eines der dunkelsten Kapitel in der Ge-
schichte des Rechts. In: Hermannsteidter Zeitung (1999) Nr. 1622. 23. April, S. 7.
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Aus diesen Er|áuterungen fo|gt, dass die arn Anfang aufgeste|lten Forsclrungs.
hypothesen icht vol| untermauert werden konnten. Man pflegt trÖstend bezljg-
lich der (rechts)historischen Arbeit zu sagen: ,,Ein nogativos Ergebnis ist auch
ein Ergebnis." [m Falle des juristischen Bucl"rbesitzes den Siebenbiirger Saotrr-
sen ist aber dies - wegen der am Anfang der Studie skizzieften rechtsge-
schichtlichen Tatsachen - sehr unbefriedigend und zeigt die Crenzen unserer
Mtiglichkeiten und unsere Olrnmacht hinsichtlich der historischen Arbeit in
den Archiven des ,,Karpatenbeckens.oo Auch die Quellen kÖnnen die histori-
sche Wahrheit nicht imrner widerspiegeln.
t2l
